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1134 DIE BERNER WOCHE

Der Berner (Schriftsteller -herein
stellt seine ^Mitglieder vor

„Den Dichter wähle, wie du einen Freund wählst"

ihm dann den endgültigen Weg zum Beruf eines Vermes-

sungstechnikers. Bei späterer Durchführung selbständiger
Vermessungen ganzer Gemeinden, wurde ihm speziell die

Topographie, das Formen jener ihm so lieb gewordenen

Krachen und Höger auf dem Papier im Dienste unserer

Landesverteidigung zur inneren Freude und Genugtuung,
Schon in jungen Jahren zählte Werner Bula zu den Befür-

wortern und Verehrern unserer nationalen Spiele, doch erst

viel später, als die Zeit ihm Gelegenheit bot, in dieser Sache

zu wirken und sie zu fördern, berief man ihn 1936 an die

Redaktion der Eidgenössischen Schwingerzeitung.
Der Erfolg' als Schriftsteller bedeutet für Werner Bula

nicht nur Freude und Genugtuung, er ist für ihn vor allem

Verpflichtung zu neuem Schaffen, um so seinem Lande

und seinem Volke zu dienen.

Es git en Aenderig
.4us „Tue «>i-n-i sött", Veriag Tranc/ce AG., Bern.

Es git en Aenderig, ja, wie mängs tuusig un aber tuusigmal het

me doch das scho chönne ghöre säge. Oemel de vüra zerscht öppena

de Grepte, we me öpper uf e Chilchhof use treit. Es git jitz de sowieso

en Aenderig heisst's, we der Vatter, wo jitz i mene Huus inne no all

Zügel i der Hand gha het, ungsinnet ewäggstorben isch, un es par

Bueben umewäg sy, wo jede vone imstand war, es Gwärb uf eigiti

Rächnig z'trybe,
Aber es het o scho mängiseh i re Huushaltig en Aenderig ggä,

we o niemer gstorbe gsi isch., Nei, aber we's sowyt isch, dass ZSvöi,

wo ihrer Läbtig gwärehet hei, gwärchet nume grad, dass sie us ihr«

Chind hei chönne rächti u bravi Möntsche mache, de ungsinnet wieder

aleini sy. Eis flügt hie u ds andere dert üus ; hie muess me eim no hälfe

sys eigete Näschtli boue, dert no eim es parmal mit de suur erraggerete

Batze nachehälfe, dass es z'grächtem cha Bode fasse u ändlige der

Wäg dür ds Labe findt. Wie us eme länge schwäre Traum erwachet

stah de mängiseh eso zwöi Lütli zsäme no da. Ds Beschte us ihrem

Labe, d'Chraft us em eigete Lyb, hei sie für d'Chind gopferet u nid

sälte no ds halbe vom dünne Kassebüechli, u jitz stah sie da u sotte

gwüss fascht ume vo vor afah. Aber es geit nümme: ds Wärehe geh

schuderhaft gnue u mit frönde Lüte jitz no afah z'gschire, chunnt

se o gar, grüü'seli hert a. Ja, abe, das isch die Zyt, die alte Tage,®'

iseh mängem, wo nid für ihn gsorget isch, ds ganze Labe vorewap

gäng scho ne.schwäri Burdi. Mi seit, nid vergäbe: E Mueter cha sie«

Chind durchringe, aber siebe Chind e Mueter nid. Es isch leider wa r,

das Sprichwort, nume z'wahr.
Nei, uf em Chänzeli obe z'Bächikofe isch das jitz nid grad eso g"'-

Aber es isch jitz so wyt gsi wie's Chänzeli Peetsch vorusgseb ^
„dass är de einisch mit sym Vreni aleini vürblybt u mit däm

z'letscht äben o die ganzi jahrhundertalti Familietradition, a*--

gäng e Chänzeli Peter ggä gha het, ufhört. Drum het är's vor a
^

mit aller Gwalt wolle hinderha, dass me us sym Bueb öppis

als e B.uur, e Koufmann, het müesse mache. Nu ja, da isch nüto

z'ändere gsi.
Vorläufig isch es uf em Chänzeli no im glyche Trapp wytergga^gj

bis grad prezis em Sunndig uf dä Samstig ache, wo deheime »

dür die Rundete het müesse Färb bekenne,, dass Wyss Chng®' »

A däm Sunndig z'Mittag isch der Chänzeli Walter deheime c

^z'schwire. Mi het ihm.scho vo wytem agseh, dass öppis Apartigs
los sy. Er het uf em Stubetischeggen aghänkt un abghoc e»

^
gäb wie-n-er o derglyche ta het, wie glychgültig dass's ihm syg>

doch dr Hochmuet us ihm use grouchnet.
„So, jitz wär i Bundesbeamte", seit er, „gwählt vom bu®

uf drü Jahr, oder für myr Läbtig, cha me säge."
_ o-rad i®

„Also hätt's de bi dir o nen Aenderig ggäh", de geits g

Glyche zue", macht dr Vatter churz.
„Wurum", erchlüpft der Büeb echly. ivehvil "

„Aebe", macht Chänzeli Peetsch, „das wär jitz öppe fj ^ ; die

wärisch glychwyt wi ds Meitschi, das het die letschti JNac

Längi Wuehe dinget. Du wäriseh jitz versorget u ds Lern ®Pr

mene halbe Jahr o." v.tliï ei®

Das isch also die Aenderig gsi uf em Chänzeli obe, u

-vo de schönschte, wo me si eha danke u wünsche.

erner Bula wurde am 8. April 1892 in Neuenegg
geboren, als siebentes Kind des Dorfkäsers. Sein

Vater starb, als er fünf Monate alt war und der Mutter lag
nun allein die Last ob, sieben unerzogene Kinder aufzuziehen.
Sie war eine jener stillen Heldinnen des Alltags und ihr
einziges Ziel war die Erziehung der Kinder zu einem
geordneten Leben, wobei sie sich am Munde absparte und
von ihrem eigenen Leben, gab, was nur irgendwie den
Kindern zugute kommen konnte. So ist Werner Bula noch
heute von Achtung Und Verehrung zu ihrer Grösse und
Uneigennützigkeit erfüllt. Was sie damals zu ihm sagte:
„Lueg, wär nie bscheide u chlyn gsi isch, dä çha si einischt
nie eso rächt dranne freue, wes später us ihm öppis rächts
git",' steht heute in leuchtenden Farben über seinem Leben.

Werner Bulas érste Erinnerung an Volk, Masse, Wücht,
war die. 1898er Schlachtfeier zu Neuenegg und die voran-
gegangene Restaurierung des Denkmals mit dem Umbetten
der 144 gefallenen kleiden in ihre neue ewige Ruhestatt.

Im gleichen Jahre noch zog die Mutter, eine geborene
Jost aus Wynigen, in diese Gemeinde, die Werner Bula
dann zur eigentlichen Heimat wurde. Liier besuchte er die
Primär- und Sekundärschule. Nach der Schule sprach man
von Seminar unci kaufmännischer Lehre, doch ihm hatten
es die Krachen und Höger., Wald und Feld, die Mühe des
Säens und die Freude des Erntens angetan, so dass es ihn
hinauszog und er nach einem harten Welschlandaufenthalt
bei einem Geometer in die praktische Lehre eintrat. Der
Besuch der Geometerschule am Technikum Winterthur wies

"Werner Bula
Gefroren am §. April TS93 in IVenenegg, von Galraiz, TecAni/cer der

jEidg. LandesiopograpAie, JFeissenfrüAZfveg 39 d, Bern.

1124 Dix seamen

Der lìerner i8«irilt«teller-serein
«teilt «eine ^ìitsliecier vc»r

„Den Dicliìer >välile, wde «lu einen ?renncì

ibrn dann den endgültigen Weg ?urn Deruk eines Vermez.

sungsteeLnibers. ösi späterer Durebkübrung selLstâllàiMr
Verrnessungsn ganser (Leineinden, wurde ibrn speciell à
LopograpLio, das Lorrnen jener ibrn so lied gewordene»

KrseLsn und Lloger auk dein papier irn Dienste unsem

Landesverteidigung ?ur inneren Lrsuds und Lsnugtuuiiz.
8oLon in jungen Satiren ?äblto Werner Dula ?u de» Là
wortern und Verebrern unserer nationalen 8piele, doeli erst

viel später, sis Lie Asit ibrn delegonLeit Lot, in dieser 8à
^u wirLsn und sie 2u lördsrn, berisl insn iLn 1936 sn à
LísdaLtion der Lidgenössisoben 8eLwinger?situng.

Der Lrlolg als 8oLri1tstsllsr bedeutet lür Werner Là
nieLt nur Lreuds und 0enugtuung, er ist lür iLn vor glleiii

VerpilieLtung 2N neuern 3oLs11on, urn so seiner» Lgà
und ssinern Volbe ^u dienen.

1^« Zit en r^entleriZ
/tn^ wi-n-i sött", Leriag l^ranc/ce Lern.

vs Zit sn ^.siiLsriA, ja, wie rriânAS tuusÍA un aber tousixmsl dît

me âoeli das seìbo enorme Aliore sä^e. Osmel de vüra xersekt öppev s

de (^repie, ^ve me öpper ul e Ltiileliliol use ireit. Ls jiì^ de 8W'ieso

e» r^eiiLerÍA Lsisst's, we Ler Votier, wo jit^ i liieiis Nuns inné »oslt

^ÜAkI i Ler NoiiL ZLo Let, unAsinnet ewöAAStorkeii iseL, Ull SS M
Lueken umevväA s^, wo jede voue imstarid wär, es l^wärd uk ei^iti

lLâcLiiÍA ?Ltr^de,
iìder es tret o seLo inünAisek i rs LlnusLoltiA en VeoLeiL

ws o oisiiisr Astords Asi isoL..?lsi, ober we's sow^t iseL, Lsss Am»

wo iLrsr VàdtiA AwäroLst Lei, AwöreLet nuine AreL, Less sis us id«
LdioL Lei eLöims räoLti u drovi NüntscLe inaeks, Le unZsinnst «iîà
oleiiii sx. pis klüAt Lis u Ls aiiLero Lert nus; Lie inusss ine eiw uo dê
sz s eÍAete Llâsektli doue, Lert no eiin es porraol nuit Le suur eirsMMtî
Laîxe uaeiieiiâlke, dass es ^'Arâàîem eìia öode lasse u ândÛAe à
WÜA àûi às Lsds kinàt> Wie us eins IsnAe soLwèirs îrsuin ervacdît

sîali de mân^iseiì eso ^'wöi Lüili ^säme no da. Ls Lesekte us ûìreiv

i^sbs, â'LLrukt us sin eiAsts Lvd, ksi sie kür à'Liiincl Avpàt u i>«

sülts no às üuILs vorn Äünns XusseLüeeLli, u jit? stsd sie à u Ritt

Awüss ksseLt urns vo vor skuL, ^ber es Asit nüinine' Ls Würcke x«>

soiruckerLukt Anus u init krönLe Lüts jit^ no skuL x'Asedire, edM»>

se o Anr Arüüseli Lert 1s, öde, àss iseL Lie 2/t, Lis site à
iseL insnAsin, wo nià kür iLn AsorZst iseL, às Asn^e Lsds vorèMê

AÜNA seLo ne .seLwsri LurLi, Ni seit, niL verZöLe i L Nüster à M«

LLinL LürsdrinAe, sder siede LLinL e Nüster niL. ps iseL Ieiàer«s i
das Lprieii^vort, rmme ^'waiir.

Liei, uk sin <ÜLsn?sIi ode ^'IZseLiLoks iseL Lss jà niL Arsck esl> ^>

^.der es iseii jitx so Asi ^vie's Okäuxeli Leeîseii
ui à

Lsss sr Ls einiseL init s^in Vreni sleini vürbl^dt u init Là ^ürd;

x'leiselili ädeu o die ^auxi j aiirliundertalii Lamilieiradiiiou, ^
AäuA e Liiäuxeli Leier AAä ^àa liei, ulitört. Drum kei är's vor

init slier tlwslt wolle LinLorLs, Lsss INS US s^rn lZusb öxxis

sis e Luur, e poukinsnn, Let inüssso inseLe^ I^u js, Ls ised »üt«
x/ünclerv Asi>

VorlsukiA iseL es uk ei» LLsn^sli no iin ssl/oLs Irspx
dis ArsL prs^is SIN LunnLiZ uk Ls LsinstiA sede, wo Ledeiwe -

Lür Lie lLunLsts Let inüssss Lsrd keLsnne,-Lsss t-V^ss
Lsin LunnLiA x'NittsA iseL Ler Ldsn^eli 'iVslter ledeiwe

x'seLwire. Ni Let idin seLo vo wvtsin SAseL, Lsss öppis ^pâitixs
los SV. Lr liei ul em LiudeiiselieA^eri a^liänlit un ad^lìoe e

^
AÄb wie-n-sr o LerAlz^oLs ts Let, wie Al^oLAÜltiZ Lsss's ikm y.-
doelt dr Doelimuei us ilim use Arouelmei.

,,Lo, jit? wär i lZunLesbssints", seit er, „Awsklt vow duo

uk Lrü Lsdr, oàer kür in^r Lödtiss, eLs ine ssAsL' „xgj ^
,,^.Iso Làtt's Lo bi Lir o nsn ^.snLeriA AAÜd", Le Zeits?

(llvods ^uo", inseLt Lr Vsttsr ekur?.
,,>Vuruni°3 sreLIüpkt Ler IZued eoLIz^. ivedà"
>,àds", inseLt LLsn^oli ?setscL, ,,Lss wär jà öpp« îi g i â

wâriseL ZIzieLw^t wi Ls NsitseLi, Lss Lst Lis lstsedti
dsnAi Wuede LinAst^ vu wsrisod jits! vsrsorAkt u Ls Lew o?r

insns Lslbs LsLr o," „»Lis eàí

vss ised slso Lis i^snLsriA Asi uk SIN LLsnseli ode, u eiz

vo Le seLönseLte, wo ins si eLs LsnLe u wünsvks.

srnsr Dula wurde srn 8. k^pril 1892 in làusnsAA
gsLorsn, als sisLsntss Xind dss DorlLäsors. Soin

Vater stsrL, sis or lünk Nonato alt war und dor Nuttor IsZ
nun allein die D»8t od, sioLon unsr^oZone Kinder aràuzdsLen.
Sie war sine jener stillen Heldinnen des VlltaZs und ilrr
sin^iAss Ael war die DrsisLunZ der Kinder ^u einenr
geordneten DeLon, woLoi sie sioL arn Nunde aLsparts und
von iLrorn eigenen DsLen gaL, was nur irgendwie den
Kindorn Zugute Loinrnsn Lonnts> So ist ^Vsrnsr Dula noeL
Leute von VoLtung und VsreLrung ^u iLror 0rösse und
LlneigennirtsigLsit srlüllt. ^Vss sie darnsls ^u iLrn sagte i

,,Dueg, wär nie LsoLside u eLI^n gsi iseL, dä oLa si einisoLt
nie eso räeLt dranns kreus, wes später us iLin öppis räeLts
git", steLt Leute in lsueLtenden LarLsn üdsr ssinern Leben.

V/srner Dulas erste Drinnsrung an VolL, Nasse, WueLt
war die 1898 er SeLlaeLtlsior ?u Ksuenegg und die voran-
gegangene Kostaurierung des DenLrnals init dein DrnLstten
der 114 gslsllsnsn Llelden in ilrre neue ewige KuLestatt.

Iin gleieLen dsLre noeL ^og die Nuttor, eine geborene
dost aus N^nigen, in diese 0eineinds, die Werner Dula
dann 2ur eigsntliebsn Deirnat wurde. Liier LosueLts er die
prirnsr- und AslcundarsoLuIs. KlgoL der AoLule spraeb rnan
von Lerninar und LaulinänniseLer DeLrs, doeb ibnr Latten
es die KräoLsn und Llöger, Wald und Dsld, die Nübe des
8äsns und die Lrouds des Drntsns angetan, so dass es iLn
Linaus^og und er naeb sinoin lrartsn WelsoLlandaulentLalt
Lei einorn 0eoinotor in die praLtisebo Lebre eintrat. Der
DssueL der 0eornetersoLulo arn LeeLniLurn Wintsrt.Lur wies

^V^erner öula
(?eboren, am S. Nprd in kVsnsnsM, von <?aimà, ?scLni/c«r der

FickK. vanàiopoKrapLis, WeissenbMiiveZ L9Ä, Lern.



Erschienene Werke: „Langeten Ueli der Schwingerkönig", Verlag
Lüdin, Liestal, 1931. „Der Fürabesitz", Kurzgeschichten, Verlag
Emmenthaler Blatt, 1934. „Chläus das Findelkind", Verlag Emmen-
thaler Blatt, 1937. „Neu Chostgänger", Kurzgeschichten, Verlag
Fräncke, Bern, 1938. „Tue wi-n-i sott", Roman, Verlag Francke,
Bern, 1941.

Fritz Utz wurde am 2. Oktober 1892 in Bern geboren,
wo er seine Jugend- und Schuljahre verlebte. Sein

Vater war Lehrer, seine Mutter Hebamme, und beide er-
freuten sich im Nordquartier eines guten Ansehens. So
wuchs der junge Fritz Utz in einer gesunden und sauberen
Umgebung auf. Damals war der Breitenrain, dieses grosse
Vorstadtquartier von Bern, fast wie ein Dorf. Jeder kannte
den anderen. Da waren weite Felder, auf denen die Jungen
im Sommer heuen, im Herbst das Vieh hüten halfen und
im Winter fuhr man dort auf seinen Fassdauben wie der
beste Skiläufer. Dies alles hinterliess bleibende Eindrücke
und schuf eine tiefe Verbundenheit mit dem Lande.

Fritz Utz besuchte in Bern die Primarschule, das städ-
tische Progymnasium und das Flandelsgymnasium. Nach
bestandener Matura studierte er an der, Hochschule in Bern,
wo er sich 1914 das Sekundarlehrerpatent holte. Fritz Utz
war mit Leib und Seele Lehrer. Ohne es zu suchen, kam er
zum Schreiben und dann zur Presse. Aber das geschah nach
Jahren schmerzlicher Enttäuschung. Wie auch heute wieder
viele junge Lehrer, so musste auch er sich während des
letzten Weltkrieges mit Stellvertretungen abmühen, und
auch der bittere Kelch der Arbeitslosigkeit blieb ihm nicht
erspart. Im Jahre 1919 wurde er an die Sekundärschule
Huttwil gewählt. Hier erlebte Fritz Utz die ersten begeistern-
den Schuljahre und lernte Land und Städtli kennen. In
Huttwil gründete er auch seinen Hausstand, und der erste.
Bub des jungen Ehepaares erblickte hier das Licht der
Welt. Bis zum Jahre 1924 arrrtete Fritz Utz so als Lehrer
in Huttwil. Da wurde er nach Bolligen gewählt und glaubte,
hier seinen endgültigen Wirkungskreis gefunden zu haben.
Er verlies» ihn, wie er selber sagt, undankbarerweise im
Jahre 1927, um an die Feuilletonredaktion der Schweizer
Mittelpresse überzusiedeln. Dort arbeitet er nun. seither
und hat seine Kenntnisse und auch seinen Wirkungskreis
erweitern können. Reisen als Berichterstatter führten ihn
1927 nach Holland, 1929 zur Weltausstellung nach Madrid,
1933nach Deutschland und 1939 nach Holland und Schweden.

Im Jahre 1923 erhielt er im Romanwettbewerb der
Schweizer Mittelpresse einen Preis.

Wie in den Jahren 1914 bis 1918, so leistet Fritz Utz
auch heute wieder seinen Militärdienst als Korporal.

Textprohe aus der Erzählung „Die Goldwasserleute"
Mählich senkte sich die Dämmerung in die Schlucht. Das Gold-

"asser spiegelt den hellen Abendhimmel.
Von der Schattau nahte ein kleiner Fackelzug. Fünf farbige

apierlaternen wandelten den Büschen entlang und spazierten über
Steg. Die Grossmutter trag ein Bündel, das sie Frau Zwahlen

: «gab. Es war ein währschaftes Tischtuch, selber gewoben und
»ach alten Rezepten gefärbt.

Peter blies aus vollen Backen.zum Empfang einen Marsch.
Jmmer bettelten die Buben: „Können wir jetzt anzünden?"
Lidlich sprach der Vater: „Jetzt!"

I
Ste j

Himmel über dem Goldwassergraben glommen die ersten

st
Schossen die Flammen ins dürre Holz. Die Funken

J hoch ins Himmelsgewölbe hinauf und sanken wie Stern-
uppen hernieder und erloschen,

seh
Wald lösten sich Gestalten, die in den Kreis des Feuer-

g traten, voraus der Gemeindepräsident von Lachiwil, Major
na*î^kein, hinter ihm der Gemeindeschreiber Strub, der zwei Ziegen
7i»! zuletzt, ein Htindlein an der Leine und sein Eheweib

eite, der Fischerbalz,
fe r lebhaften Händeschütteln trat der Doktor ans Feuer,

D(j î^indèschrèïber stellte sich mit den Ziegen hinter ihm auf.
Jptor begann zu sprechen:

Ï ^"'Jwasserlcute
Ding*** ^*tten des Gemeinderates von Lachiwil habe ich euch zwei

*8u k* Verbringen, die ihr als Erinnerungszeichen an die Haus-
® betrachten sollt. Hier" •— er wickelte ein Buch aus einem
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Fritz Utz
Gehören #m 2. OÄto&er 2S92 in Bern, con SnmissvaW, FeniKelonredakior
an der Schweizer Miiielpresse, W/rforiasirasse 20, FFa&ern hei Bern.

Umschlag — „stiftet er euch eine Hauschronik. Darin zeichnet ihr
eure Erlebnisse auf, tierkommen und Namen, wie es euch gut scheint,
doch sollt ihr daran denken, dass nur Bedeutung hat, was man ist.
Auif dem ersten Blatt hat unser Gemeindeschreiber mit grosser Kunst
einen Spruch hingemalt:

Auf Gott vertraut — Auf Fels gebaut.
Zum zweiten stiftet euch die Gemeinde in den Stall zwei muntere

Ziegen. Es sind gute Saanengeissen, beauftragt, die Milch auf den
Tisch zu liefern, bis es einmal zu einer Horntochter langt.

Die Gemeinde samt Gemeinderat freut sich, fleissige Einwohner
erhalten zu haben, als was wir euch Goldwasserleute betrachten.
Vor vielen Jahren haben Bauersleute aus den Waldstätten auf dem

Rütli den Bund der Eidgenossenschaft gegründet. Der Zweck war,
einander beizustehen in der Arglist der Zeit. Diese gegenseitige Hilfe
zu leisten gilt es nicht nur, wenn ein Feind an den Grenzen des Landes
steht oder sich hereinzuwälzen droht. Auch in den Zeiten der wirt-
schaftlichen Bedrängnis müssen wir einander beistehen. Und solche

Zeiten erleben wir jetzt, wo viele Hände keine Arbeit finden, trotz
gutem. Willen. Das ist, schätze ich, mehr als schöne Worte, daran
wir keinen Mangel haben. Aus diesem Grunde hat es die Gemeinde
Lachiwil für richtig erachtet, ihrem Schuhmacher Zwahlen die Siede-

lung im Graben zu erleichtern. Möge das neue Haus in der Goldau

vor hohen Wassern, Feuer und Zwietracht bewahrt bleiben! Und
dann wissen wir Mannen von der Grenzbesetzung ganz besonders,

was Kameradschaft bedeutet. Kameraden sind wir in guten und bösen

Tagen der Grenzbesetzung während des grossen Weltkrieges gewesen,
Kameraden wollen wir bleiben.

^ ^
Der Gemeinderat entbietet den Goldwasserleuten seinen Gruss.'

Dem Schuhmacher ging das Herz über. Nun hätte er mit wohl-

gesetzten Worten danken sollen.
„Dank, Dank von uns allen", sprach er, dem Doktor die Hand

schüttelnd, bis ihm der Ellenbogen wehtat.
Die Knaben nahmen die feuerscheuen Ziegen an den Stricken

und führten sie in den Stall hinüber.
„Und da hast du einen Wächter zu deinem Haus sprach der

Fischerbalz, indem er dem Schuhmacher einen munteren, jungen
Sennenhund übergab.

Das Weib des Fischers, die böse Gret, trat mit einem Henkelkorb

zur Mutter heran, dessen Deckel sie zurückschlug.
„Es sind zwei brave Leghennen — wenn ihr sie wollt."
Mit Staunen und Freude nahmen die Goldwasserleute die Ge-

schenke entgegen und sahen ihre kleine Familie um Vierbeiner und

Federvieh vermehrt.

Erschienene Werke: „Der Büsser", Erzählung aus dem Bernbiet,
F. Reinhardt, Basel, 1928. „Auf dem Leuenberg", Gute Schriften,
Bern, 1932. „Die Goldwasserleute", Erzählung für jung und alt,
O. Schläfli, Interlaken, 1939.

Erschienene Werke: ,,Bangeten Beli der Lehwingerkonig", Verlag
lüäiii, Diestal, 1931. ,,Osr Düradssit?", Knr?gssebiobtsn, Verlag
xwmentbsler lZIatt, 193li. „Lblsus àss Dinàslkinà", Verlag lZmmsn-
àà Blatt, 1937. ,,l>lsu Lboslgänger", Kur?gssebiebten, Verlag
t'rsnà, Lern, 1938. ,,Vue wi-n-i sött", Roman, Verlag Draueke,
gew, 19^1.

ìl rit? lit? wuràs sin 2. Oktober 1892 in Lsrn geboren,
^ vo er seine àgencl- nnü 8obnljsbre verlebte. Sein
Wer vsr kebrer, seine Nntter llsbsinins, nnâ bsicls er-
keuten sieb irn Korä^usrtier eines guten àssbens. 8o
vuelis äsr junge prit? lit? in einer gesnnäen unä sauberen
llmAsbung aul. Usinais war 6er Lrsitsnrain, üissss Arosso
Vorstsätcsuartier von Lern, last -wie ein Uorl. 9sàsr kannte
äm snàoren. Ua waren weile Usl3sr, nui denen 6is Innren
im 8ominsr Irenen, irn llsrbst üas Visb büten ballen nnd
im IVintsr lubr insn dort sul seinen Uassclaubsn wie der
leste Skiläulsr. Oies alles bintsrlisss bleibende Uindrüoke
lmä sebuk eins tiele Verbnndenbsit init dein Usnds,

krit? Ut? besuebte in lZsrn die priinarsebule, das städ-
tisàe ?roMmnasinin nnd das klandslsg^innasiunr. Kaeb
bestandener klatura studierte er an der. Uoobsobule in Lern,
ivo er sieb 1914 das 8ekundarlsbrvrpatent bolts. lirit? Ills:
mi mit keib nnd 8eels ksbrsr. 0bns es ?u suolrsn, kain er
mm öebreibsn nnd dann?ur Presse, iVber das gesobsb naeb
laliren 8obinsr?Iiober Unttausobung. Wie sueb lrsnte wieder
viele junge ksbrsr, so nrussts sueb er sieb wslrrsnd des
ieMen Weltkrieges init Stellvertretungen abinübsn, nnd
sueli der bittere Kslob der àbsitslosigksit blieb ibrn niebt
erspart. Irn dsbrs 1919 wurde er an die Sekundarsobuls
Iluttwil gewäblt. Hier erlebte Urit? Ut? die ersten begeistern-
äen öobuljabrs und lernte Hand nnd 8tädtli kennen. In
Iluttwil gründete er aneb seinen Hausstand, nnd der erste
Hub des jungen Ubspaarss srbliekts bier das Uiobt der
IVà. IZis ?uin dabre 1924 aintots Urit? Ut? so als Usbrsr
in lluttwil. Da wurde er naeb llolligsn gewäblt und glaubte,
liier seinen endgültigen Wirkungskreis gslundsn ?u bsben,
bi verliess ibn, wie er selber sagt, undankbarerwsise irn
làe 1927, urn an die Usuilletonredaktion der 8ebwsi?er
àelprssss überzusiedeln. Dort arbeitet er nun ssitbor
und bat seine Kenntnisse und aneb seinen Wirkungskreis
erweitern können. lleissn als IZeriobtsrstattsr Illbrtsn ibn
1927 naeb Holland, 1929 ?ur Weltausstellung naeb Nsdrid,
lWngeb Oeutsoblsnd und 1939 naeb Holland und 8ebwedsn.

Im labre 1923 erbielt er irn lloinanwsttbswsrb der
8eiiwei?er Nittslprssse einen preis.

IVis in den dabrsn 1914 bis 1918, so leistet brit? 11t?
àb bents wieder seinen Nilitsrdisnst als Korporal.

îextprol>e sus lier UrsâìrlurlZ »Die ^oltlwssserleute"
Wbbà serrlite sieü ctie OsinrnsrnnA in clie Leblnobt. Das (toict-

«»Wer spiegelt àsn kellen b.l>snàkiininsl.
Von àsi Lebattan nalite ein kleiner ?aokeI?nA. ?nnk ksrbige

»xwrlaleinen vvanàsltsn âen Lnseksn entlang uncl spazierten üder
w 8te^. Die Llrossinntter tru^ sin Lünelel, àas sie ?rau ?lwaklen

werxzl,. tls väkrsebaktes lisektueb, selber gewoben nnü
àen kls?epten Askärbt.

reter blies aus vollen Racken.?uin lZinpkanZ einen Nsrsob.
bnmer bettelten àie Lnben: ,,Xönnsn wir jet?t ansnnàsn?"
t-lâvb spraeb àer Vater: „tàt!"

î UNI Dinnnel über «lein liolàwasssr^rsben ^lonrinen clie ersten

.^^îsternà scbossen àie blainnien ins ànrrs Dob. Dis Lunken
en bocb ins Diinrnelsgswölbe binank unà sanken wie Ltern-

° uppen bernieàsr unà srloseben.
dein tVslà lösten sieb Dsstslten, àie in àen Kreis àss keuer-

j. ^ traten, voraus àsr Deinsinàeprssiàent von Kaobiwil, Usjor
,ì

hinier itim der (derneiridesâi'eibei' Lîrub, der ^wei ^ie^en
anà Tulàt, ein Düncliein an àer Deine unà sein Dbswsib

Me, àer Diseberbsl?.
â«r o

hinein lebbatten Dsnàesebûtteln trat àsr Doktor ans keusr,
b» p?ààesebreiber stellte sieb init àen ^lessen binter ibin auk.

«? begann ?u sprsebsn:
I Hâwssssrlente!

^ill»des (^eineinderaies voir I^aâiwil habe ioìi eueh 2W6Î

'ltit dbsrbrinAsn, àie ibr als DrinnerunAs^siebsn an àie Daus-
° detravbten sollt. Dler" — er wiokslts sin Ruck aus sinsin

?rlts Ults
<?eborsir am L. Dkioàsr 1K9L in Lern, oon ^nmi«u>alÄ, D'euillelonreàakîor
an àer Hoâtreber Mittsl/iresse, Viktoriaslrasse Wabern bei /lern,

idiri8ehIaZ' — ,,sîiàe1) er euek eine Hausehronik. Oîiriri ^eiekiiet ihr
eure lZrlskriissè auk, Derkoininen unà Ksinen, wie es eueb gut sokelnt,
doeh sollt ihr daran denken, dass nur lZedentnnA hat, was rnan ist.
^.n!k dem. ersien Llatt hat unser (demeindesehreiher mit grosser Kunst
einen Lprueb bingeinalt:

Vuk (lott vertraut — ài Dels gebaut.
Aum Zweiten stiîtet eueh die (Gemeinde in den 3tall 2W6Ì muntere

?deAen. his sind Ante Laanen^eissen, heanîtra^t, die Nileh aui' den
Diseb ?.u liekern, bis es sininal ?u einer Dorntoebter langt.

Dis dernsinàe saint Delnsinàêrat kreut sieb, klsissigs Dinwobner
srbalten ?u kaben, als was wir eueb Dolàwasserleute bstraebten.
Vor vielen daliren hahen öauersleute ans den Waldstätten ank dem

Dütli àen lZunà àsr IZiàgsnosssnsekakt gegrûnàst. Der Zweck war,
einanàsr bsi?ustsbsn in àsr Vrglist àsr Zeit. Diese gegenseitige Dilke

?n leisten ^ilt 63 nieht nur, wenn ein heind an den (?renxen des handes
steht oder sieh herein^uwälxen droht. TVueh in den leiten der wirt-
sehaktliehen Bedrängnis müssen wir einander Heistehen, hnd solehe

leiten erlehen wir ^etxt, w^o viele llände keine 2^.rheit linden, trotx
gutem Willen. Bas ist, sehätxe ieh, mehr als sehöne Worte, daran
wir keinen Nangel hahen. ^ns diesem Brnnde hat es die Berneinde
Baehiwil lür richtig erachtet, ihrem Lehuhmaeher Xwahlen die Liede-

lung im Brahen ?u erleichtern. Nöge das nene Baus in der (mldau

vor hohen Wassern, Bener nnd Zwietracht hewahrt hleiden! Bnd
dann wissen wir Nannen von der Brenxheset?iung gan? hesonders,

was Kameradsehalt hedentet. Kameraden sind wir in guten und bösen

Vagen àsr Drsu^bssst^uiig wsbreuà àes grossen Weltkrieges gewesen,
Karneraàsn wallen wir bleiben.

ver Deineinàerst entbietet àen Llolàwasssrleutsn seinen Druss.'
Dein Lvbubinaebsr ging àas Der? über. l>sün batts er init wokl-

gssàtsn Worten àsnken sollen.
,,Bank, Bank von nns allen", s^raeh er, dem Boktor die Band

sebûttslnà, bis ibin àer lZIlenbogsn webtat.
Die Knaben nabnien àie keuersebsusn Ziegen an àen dtrreken

unà kübrtsu sie in àen Stall kinüber.
,,Dnà àa bast àu einen Wâebter ?u àsinsin Daus spraeb àsr

hiseherhalx, indem er dem Lehnhmaeher einen munteren, jungen
Sennsnbunà übergab. ^ o u

Das Weib àes Liseksrs, àie böse Dret, trat mit einem Dsnkslboib
xur Nutter heran, dessen Beekel sie xurüeksehlug.

,,Ks sinà ?wei brave Degbennen — wenn ibr sie wollt."
Nit Staunen und hreude nahmen die Boldwasserleute die Be-

sehenke entgegen und sahen ihre kleine hamiliv um Vierheiner und

Dsàervleb vermsbrt.
Br8ehienene Werke: ,,Ber Büsser", Brxählung aus dem Bernhiet,

Dsinkaràt, Dasei, 1928. ,,àk àem Dsuenbsrg", Duts Sobriktsn,

Bern, H932. ,,Bie Boldwasserleute", Brxählung lür jung und alt,
o. Sebläkli, Intsrlaksn, 1939.
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